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Eine Zeitschrift für Leser ans allen Stauden

Waldenburg, den 20. December.
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Zur Nachricht!
Des Festes wegen wird die für Sonnabend den 27. December bestimmte

"Nummer der »Schlesifchen Gebirgsbliithen« ausfallen, dagegen No. 10l in

seinem ganzen Bogen erscheine-» und bereits Dienstag den 23. ausgegeben

werben. Inferate für No. .lOl wolle man bis Montag Nachmittag 3 Uhr
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einfenben.

Der Nachtisch
oder

die doppelte Spielpartie.
(Befchtuß.) —

Die Weinslaschen waren geleert und

Rheinwein mit Ungar, Griineberger mit As-

tuannshäuser und Mosel- und SBorbeunrmein,

Alles unter einander in seine Karave ge-

gossen; den Hammelbraten zu den grünen

Bohnen und die Karbonaden zu der Zwie-
belsauce in den linken Rockschoßi den Eier-

kuchen aber mit der Gnrkensallat, den einge-

machten Pflaumen und der Sülzmilch, nebst

Kirchenbrocken und Mostricht, in die rechte

Tasche eingesenkt, während die Snppe in den

Busenbehälter spazierte. »Wollen Sie nicht

von der Sorte einmal kosten?« fragte ihn

der Kellner und zeigte auf ein halbvolles
{Echtglas}, das ihm blaßroth eutgegenschirni

merke und allerdings Appetit bei ihm erregte.
-—- »Eure neue?“ fragte Hopfenschivattz,

hob das Glas an die Nase, nickte beisällig
zufriedenvor sich hin und trank es aus«-—-
,,Psui., alle sIBetter!“ rief er nnd wischte

sich den Mund, das schmeckt ja niederträch-

eig, was ist denn das?«

XVIl. Jahrg.

Die Reduktion.

» Eine neue Sorte, wie ich Jhnen sagte«
bemerkte lächelnd der Renner, „ es soll sehr

ß gesund sein, indeß der Geschmackist nichtder beste.«

»Was gesund,« sagte jener, »ich bin
Gottlob nicht krank und frage den Henker
nach solchem Gsesundheits-Elirir; geben Sie

mir schnell etwas nachzutrinken.«
»Da,« sagte der Kellner und reichte ihm

ein anderes Glas; kaum setzte er es aber,

an die Lippen und begann sich des wohl-

schmeckenden Saftes zu freuen, da machte

jener einen langen Hals, sah durchs Fenster-,
sagte: ,,hem, hem!« und blickte den Hochzeits-

vater bedenklich an, »der Herr Lieutenant W.«·

»Was .9“ schrie Hopsenschwauzund ließ das

Glas vor Schreck aus die Erde fallen »der

Herr Lieutenant W..9 Haben Sie recht gesehen ?”

»Wie ich Ihnen sage, er wird etwas

vergessen haben, auch der Lieutenant D.kommt

nun auch noch dazu; sie sind schon im Haus«

»Schon im Hause? ach,!ich Uttglücklichek!
ich Elenderi ich Zermalmter Herr, wo bleibe

ich? um Gotteswillen rathen Sie mir! das

ist ja ein ganz verfluchtes Zimmer-, kein
Schrank, kein Bett, kein Splitt!“ —- und

die hellen Schweißtropfen vor der Stirn
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rannte er rechts und links, sprang bald an

die Thüre, den Griff zu erfassen, bald lief

er gegen den Eßtisch, daß alle Gläser nnd

Flaschen anfingen, einen Contretanz klirrend

zu tanzen, und er hatte immer noch kein

Quartier. ,,Bedenken Sie doch, einziger lie-

ber Freund , daß es mein Tod sein könnte,

wenn sie mich hier sinden, der Lieutenant

W. ist grob, ich bin hitzig, das Duell ist

verboten, ich habe Frau und Kind, wenig-

stens gehabt und — nun Sie verstehen

mich!“ nnb wieder begann er sich verzweifelt

rechts und links umzusehen. Da rasselte es

vor der Thüre, die Klinke derselben drehte

sich, der Kellner hob lachend eine grüne

Decke von einem andern in der Ecke stehen-

den Spieltisch und in der Angst schlüpfte

ber ehrliche Hopfenschwanz hinunter, daß die

halbe Suppe ihm aus der Busentasche und

die Zwiebelsauce wieder aus der Nocktasche

rann, während die Weinkaraffe das Gleich-

gewicht verlor und der edie Tokayer in brei-

ten Streifen auf der Diele dahinfloß.

,,Kellner!s« fragte der eintretende Lieute-

nant, „haben Sie den Hundsfott, den Hasen-

schwanz oder Hopfenschwanz nicht gesehen?

der schlechte Kerl soll hier schon wieder ins

Haus geschlüpft sein, um der Köchin das

Abwafchen zu ersparen und die Teller und

Schüsseln abzulecken; aber bei Gott! seh-en

Sie, das ist ein hoher Schwur, ich breche

ihm den« Hals, wenn ich ihn belanre; will

unser Kamerad und wohl noch. mehr gewe-

sen fein, beftiehlt den Staat um« eine hohe

monatliche Pension und schämt sich nicht,

uns Alle mit seiner nichtsnutzigen Person zu

entehren. Pah!. wie ich mich gzeärgert habe;

bringen Sie- mirs eine Flasche Wein-« Und

wie der Kellner ging, das SB'erlangte zu holen,

setzte er sich-, wie zufällig an. den Tisch- unter

dem der arme Hopfenschwanz ganz heimlich-

und erbärmlich seufzte, denn der Lieutenant

trat ihm fo grimmig auf die Hand, daß

alle fünf Finger breit gedrückt waren.

Da trat auch- der Lieutenant D. ins den

Saal, nahm jenem Vis-å-Vis an dem kleinen
Tische Platz und beide kitzelten den Unglück-
lichen unter der Decke nun so kameradschaft-

lich mit den Sporen hinter den kurzen Rip-

pen, daß er sich wie ein Stachelschwein bog

und krümmte und kurz und lang machte,

dabei aber gezwungen keinen Laut von sich
gab, denn der zweite der Ofsitiere hatte es
noch besser mit ihm im Sinn wie der erste

und trank ein Glas Wein nach dem andern

auf feinen Untergang, indem er beständig

auf das Bestimmteste versicherte, er würde

ihm ohne weiteres die Ohren vom Kopfe

hauen, wenn er ihn unter vier Augen irgend-

wo fände und dann erst ganz über den Hau-
fen stechen.

,,Bringen Sie uns ein Schachbrett her

und die neuen elfenbeinernen Figuren,« be-

fahl der Lieutenant W. »Du spielst doch

wohl eine spartie?“ fragte er den Kameraden.
„Ei gewiß!« war die Antwort, ,,recht

gerne.“

Und nun. fingen beide eine langweilige
Partie Schach über dem Tische an, wäh-

rend sie unter demselben Stoßen spielten und

der Unglückliche mit seinem ltlla Frack von
einer Seite zur andern geworfen wurde.

Sobald einer einen falschen Zug gemacht,
trat er mit aller Gewalt vor Aerger den

zum Fußkissen dienenden auf den Leib und

er konnte von Glück sagen, daß» sie ihm nicht

ins Gesicht spuckten, ein Umstand den er

jeden Augenblick gewärtig war.. Doch was

half’s? Geduld überwindet alles, sagt man
und so hoffte auch er ruhig den Aus- resp.

Abgang der beiden Herren Lieutenantszu er-
warten, aber —- es stand anders im Buch

des Schicksals beschlossen und wider seinen
Willen mußte er sich melden.. Dass Spor-

niren, das Treten und Stoßen hatte er vor-

lieb genommen unb auch vorlieb nehmen

müssen, wenn er sein- Leben retten wollte;
da wurde ihm indeß plötzlich übel,. immer

üblen, er schluckte und schluckte —- umsonst;,;

das Brechmittel, das ihm der· Kellner als--
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eine neue Sorte gegeben hatte und das aus

Tod und Leben eingerichtet war, verfehlte

nicht seine Wirkung und so mußte er laut

werben, er mochte wollen oder nicht.

Diesen Zeitpunkt hatten die beiden Schach-

spieler abwarten wollen; »hast Du Deinen

Kartusch bei Dir?« fragte einer den andern

»und hat der sich etwa den Magen über-

laden? es klingt ja sast so.«

„(Ei bewahre!“ antwortete der andere,

stand auf, hob die Decke in die Höhe und

sah den sich Uebelbefindenden eine Weile

scheinbar erstaunt an, ließ ihn dann sich des

heute Genossenen erst entäußern und rief

ihm dann auf gut militairisch einen Gruß

zu, den man sich gefälligst nach dem Vor-

angegangenen denken wolle, der aber dem

armen Hopfenschwanz beinahe das bischen

Leben gekostet hätte, das ihm die Stoße und

Tretpartie, so wie das Pferdevomitiv noch

gelassen hatte.

Er wurde nun unter dem Tische hervor-

gezogen und gewährte wahrhaftig einen soss

possierlichen Anblick, daß wohl auch der Aller-

ehrbarste sich nicht das Lachen enthalten haben-

würde.
Man denke sichs zu dem lilla Frack eines

gestreifte Kortonweste, große Busenfchleife,.

weiße Beinkleideri und nun Alles-— in den ver-

schiedenen Schattirungen mit Suppe, Ham-

melbraten, GnrkenfalanNothweim Sülzmilch,

Pflaumenbrühe, Mostricht und endlich dem

schon Genossenen bunt durcheinander begossen,
dazu den Schmutz von den Stiefeln und nun

diesen ganzen Anzug an einem, zur Leiche-

einstellten Jamsmerbilde-, das zitternd und

bebend jeden Augenblick dachte:: jetzt wird-

es an die Ohren und dann an- die-Kehle gehen,

Stumm sahen die beiden· Richter ihn an,
aber es schien ihm dies eine fürchterliche Stille-

vor einem ausbrechendeni Orkan- zu: sein !: dann

fragte ihn W.:: .

‚ »Was verdienst Ein-just, SchnrkeWunds

trat ihm einen Schritt näher. «

»Alles was Sie- befehlen,“ antwortete

er zitternd nnd weinerlich, »ich bin nicht
gewohnt zu widersprechen und will es auch

hier nicht, aber richten Sie gnädig, ich bin
in Jhrer Gewalt, ein wehrloser Feind.«

»Ein wehrloser Feind? willst Du viel-
leicht Waffen haben? den Augenblick — «

„Stein, nein!“ unterbrach ihn Hopfem
schwanz«, wie er nach Pistolen laufen wollte,
»ich bitte sich gar nicht zu bemühen, ich bitte
um Generalpardon, um Gnade.«

»Wie ist denn hab?" fragte D» »ist

nicht Werner fein Schwiegersohn? oder soll

es noch werben? wenn das wäre, müßten

wir ihm aus Rücksicht für den — «

„Sa, da hast Du recht,“ sagte W.,

»das würde die Sache ändern, sonst müßte-

er aber ohne Gnade vor’s Brett. Sprich,
Schurke, ist dem f0?“ bonnerte er ihm fürch-

terlich in die Ohren und halbtodt sagte der-
Geizhals ja. —-

,,Asllons, schnell denn!« rief er, »Herr

Hopfenschwanz wird sich nobel machen und

hier die-— Verlobung-s ausrichten, fünfzig Cou-

verts für das« ganze Ofsizier-Cforps, Werner

und dief Braut mit-. dem Nostarius her,. ich-
unterhalte mich fo- langes mit ihm;« und- in

einer Viertelstunde- stand« das-« glückliche Paar
Hand in: Hand-, Arm ins Arm vor ihrem
ftenndlichett Beschützer-,- der-, beiläufig gesagt,
schon diesen Morgens den ver-zweifelten Freund

getröstet und Hülfe versprocheni hatte unb
nun dem Vater den-« Vertrag diktirte-,. nach

dem Hopsenschwanzx seiner Tochter sogleich

10,0:00 Th«lr.. mitzugebeniversprach..· Seufzend

unterschrieb- er und: eilte- dann nach- Hause
in feinen Sarg,, wo- man ihn am andern

Morgen todt fand. Dies Gesellschaft- blieb,
aber bis spät- Abend im Hotels H-. uub ber

lüsterne Lerchenzopf wurde nun gezwungen»

auf das Wohl: des- Brautpaares zu- trinken,

deren- Entzücken-: keines Feder zu beschreiben

vantage o. D.
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Politische Plauderstube.
Berlin. Es wird versichert, daß Von Sei-

ten Preußens alle diejenigen Schritte gegen
Hassknpflug werden gethan werden, welche nach
den diesseitigen Landesgesetzen gegen einen we-
grn ehrloser Vergehen verurtheilten Menschen,
der sich der Vollstreckung der gegen ihn erkann-
ten Strafe entzieht, gerechtfertigt und zulässig
erscheinen, und es ist daher nicht Unwahrschein-
Hd), daß wir gegen Den kttrhessischett Premiers
minister nächstens einen Steckhrief erlassen sehen.
Wegen der Verirrtheilung desselben aber bei
dem Bundestage gegen die kurhefsifche Regie-
rung als solche gerichtete Anträge zu richten-
dazu soll weder eine Berechtigung, noch eine
direkte Veranlassung vorliegen, die ganzen kur-
hessifchen Verhältnisse seien eben der Art, daß
ein Mann wie Hassenpslug dort Völlig an sei-
ner Stelle sich befinde. —- Die aus Hannover
eittlaufenden Nachrichten stellensich für dett preuß.s
bannoo. Zoll- und Handels-vertrag ziemlich gün-
stig. Die hanuoverschen Kammern werden noch
in diesem Jahre tnit der Berathung des Ver-
trages zu Ende kommen. —— Bei uns werden in
nächster Woche die Berathuugen beginnen. Die
Opposition in unsern beiden Kammern hat Die
2fbficht‚ bei Der Berathung dieses Vertrages Die
allgemeine auswärtige Politik zur Sprache zu
bringen und sich darüber zu beschweren, daß
in der Erössnungsrede den Kammsern keine
Mittheilungen über die auswärtigen Beziehun-
gen des Landes gemacht worden find. Muße-
kem Vernehmen nach dürfte das Ministerium
aus eine Erörterung der auswärtigen Politik vor
den Kammern bei dieser Gelegenheitsowie über-
haupt nicht eingehen. Es möchte vielmehr der
Anlaß dazu benutzt werden, sich Seiten-s der
Regierung dahin zu äußern, daß Mittheilungen
über Die auswärtigen Beziehungen nicht vor
das Forum der Kammern gehörten, wenn es
sich nicht um die den Kammern verfassungs-
mäßig zusstehende Billiguxng von Verträgen-handle.

—- Se. Errellenz der Niinisterpräsident, "ärh.
o‘ Manteussel, hat von Sr. Hoheit dem Sul-

tatt den Nischan Orden in Brillanten erhalten.

—- Aus der Wittwe-Verwaltung istder Staats-
kasse in des-m abgelaufenen Jahre eine Mehr-

Cinnahme Don fast 150,000 Thalern zttgeflossen.
-— Aus Hinterpomtnern ist eine Adresse mit
vielen Unterschriften an Se. Maj. den König ‚
gefertigt, in welchen die getreuen pommerschen
Landeskinder unterthänigst bitten, Durch. dte
Verfassung von dieser Verfassung befreit zu

werben, und ihnen das erste Recht des Volkes, das

Das Recht an Se. Maj. geheiligter Person- in
vollem Untfange zu gewähren. Die Worte, mit
denen der Graf Schwerin den Präsidentenstuhl
der zweiten Kammer eingenommen hat: »Wir
müssen unsere Stimmen hier Von der- Tribüne
in das Voik hinein erschallen lassen, dessen
Rechte zu Vertreten wir durch die Verfassung
und ihre Entstehung berufen sind,« die alle Wun-
den blutend gemacht haben sollen, welche durch
die Verfassung und ihre Entstehung geschlagen
sind, gehen die nähere Veranlassung dazu.

München. Der König hat den wegen
Theilnahme an dem Psälzer Aufstande Verun-

« theilten und in Erstehung der zuerkannten Stra-
fen begriffenen Unteroffizieren und Soldaten
eine umfassen-de Vegnadigung dadurch zuzu-
wenden geruht, dasß 73 derselben ein theilweiser
und 195 der gänzliche Nachlaß der noch zu
erstehenden Strafen bewilligt wurde.

Italien. Die neueste Krisis in Frank-
reich hat auch in ganz Italien eine ungewöhn-
liche Spannung der Gemüther erzeugt, die der
endlichen Lösung der Dinge in Paris mit Be-
gierde entgegensteht. Ohne Zweifel ist JMEM
dasjenige Land, in dem Der revolutionäre Bünd-
stoff am meisten aufgehäuft ist uttd jede fran-
zösische Armee würde sich auf der Halb-Insel
leicht Popularität verschaffen, indem sie nur
für die Ausstreihung der Fremden streiten dürfte-
um mit osxfensen Armen empfangen zu werden,
da es sich in Italien nicht um eine bestimmte
Regierungsfirtn handelt, sondern lediglich um
Die Abschüttelung des Fremdenjoches. — In
Rom sollen sich drohende Zeichen eine-s nahen
Sturmes zeigen. Ein-e große Menge Offiziere
uind Unterossiziere sindarretirt worden, mehrere
ihrer Charge entsetzt, andere aus dem Dienste
entlassen. Die Reorgattifation der päpstlichen
Armee wird stark betrieben. Auch die Verfol.
gung der Engländer nimmt ihren Fortgang.
——— In Neapel hält man die Englättsder sit-I
gefährliche Menschen.

Pa ri s. Es werden immer mehr Gefangen-
ihrer Haft entlassen, so unter Andern auch
(Engen Sue. Der Präsident ernannte mehrere
Generäste zu Mut-schallen —- Die Leichenfeier des
am 3. Dechr. verschiedenen Marschall Soxult fand
am 6. Dec. zu St. Amand statt. —- Graf Cham-
bord hat den Legititnisten anempfohlen, »für den
Präsidenten ztt stimmen. Die Legitimisten haben
sich vor allett Andern der neuen Herrschaft ange-
schlossen-wohl in der Hoffnung, daß fie ein noth-
wettdiger Durchgangspunkt der legitimen Re-
stauration sei. .
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